
Auszug aufgezeichnet war, ist gewiß. Ob aber die Morungen-Notiz des 
K a l e n d e r s  im A u s z u g  getreu wiedergegeben ist? Könnte nicht 
der Schreiber, der den Auszug anfertigte, e i g e n m ä c h t i g  die Worte 
über Indien, die ihm eine legendarisch ausgeschmückte mündliche Tra­
dition nahegelegt haben mag, hinzugefügt haben, ähnlich wie der Schrei­
ber der älteren Notiz der Wiener Handschrift die Worte „beatum 
Thomam in“ hinzufügte? Kann dies nicht gerade durch die Caesarius- 
Legende erleichtert worden sein, die gewiß Heinrichs von Morungen 
Reise verwertet, aber weitgehend ausgeschmückt hatte? Diesen Be­
denken kann mit gutem Grund entgegengehalten werden, daß die von 
M e n h a r d t  betonte S c h l i c h t h e i t  der für den Auszug gesicherten 
Morungen-Notiz tatsächlich alle Wahrscheinlichkeit dafür in Anspruch 
nehmen kann, daß der Passus über Indien bereits in dem Kalendar 
selbst verzeichnet war und nicht erst durch den Schreiber des Aus­
zuges letzterem beigefügt wurde.

So dürfen wir wohl mit Sicherheit annehmen, daß es Hermann 
M e n h a r d t  tatsächlich gelungen ist, die verschütteten Spuren einer 
überaus denkwürdigen Indienreise in das Blickfeld der Gegenwart zu 
rücken und so der Forschung neue, unerwartete Wege zu weisen.

Europa
in wehrgeographischer und wehrpolitischer Betrachtung!

Von R u d o l f  Zu d e r  L u th,
Vizepräsidenten der Geographischen Gesellschaft.

Seit dem Weltkriegsende vollzieht sich eine R e v o l u t i o n  d e s  
K r i e g s -  u n d  H e e r w e s e n s ;  sie geht zur Zeit ihrem Höhepunkt 
entgegen!

Fast in allen Staaten der Welt ist ein d u r c h g r e i f e n d e r  Um­
b a u  der Wehrorganisationen vor sich gegangen, veranlaßt durch die 
Kriegserfahrungen, den Fortschritt der Technik und nicht zuletzt durch 
die politischen und wirtschaftlichen Umwälzungen.

Das W e t t r ü s t e n  E u r o p a s  —  geboren aus einem „ f a l s c h e n  
F r i e d e n “ —  findet seinen deutlichsten Ausdruck in den anwachsen­
den Rüstausgaben. Diese sind seit der Vorkriegszeit aufs D o p p e l t e  
gestiegen und haben bereits im Vorjahr 6 M i l l i a r d e n  G o l d d o l l a r  
erreicht.

Aus dem Kampfe um die vertraglich verbriefte „ A b r ü s t u n g “ 
ist nun der K a m p f  um den R ü s t u n g s v o r s p r u n g ,  d. h. um die 
„ A u f  r e c h t  er  h a i t u  ng  der R ü s t u n g s ü b e r l e g e n h e i t “ ent­
brannt.

Das Problem der Indienfahrt des Minnesängers Heinrich von Morungen. 333
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Wohl hat es in der Geschichte selten Dokumente gegeben, die als 
Entscheidung so endgültig gemeint waren, wie die „Entwaffnungsbestim­
mungen“ , die den ehemaligen Mittelmächten auf gezwungen wurden. 
Dem Versuch der Diktatmächte, einen Zustand zu verewigen, wider­
setzte sich die in ihrer naturgewollten Entwicklung gehemmte und in 
ihrer Ehre zutiefst verletzte Gegenseite.

Nach vergeblichen Bemühungen um eine vertragliche Rüstungs­
regelung griffen daher die Staaten des ehemaligen Vierbundes zur 
S e l b s t h i l f e  und gingen im Rahmen eines D e f e n s i v p r o g r a m m s  
zur „N a c h r ü s t u n g“  über.

So hat das D e u t s c h e  R e i c h  nach Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht auch die Aktivdienstzeit auf zwei Jahre erhöht. Es hat 
außerdem in der entmilitarisierten Zone des Rheingebietes die Wehr­
hoheit wieder hergestellt. Durch das Flottenabkommen mit England hat 
dieser Staat seinen Willen nach allgemeiner Rüstungsregelung bewiesen. 
Das Reich ist auf dem Wege zur m i l i t ä r i s c h e n  G r o ß m a c h t !

Ö s t e r r e i c h  hat das Bundesdienstpflichtgesetz erlassen und die 
Frontmiliz aufgestellt. Auch U n g a r n  und B u l g a r i e n  verstärken zu 
ihrer Selbstbehauptung die Landesverteidigung.

Die T ü r k e i  hat sich durch den Montreux-Vertrag ihrer letzten 
Vertragsfessel entledigt und mit der Wiederbefestigung der D a r d a ­
n e l l e n  begonnen.

Das w e h r  p o l i t i s c h e  B i l d  der europäischen Großmächte und 
Rüststaaten, welches in umseitiger Skizze veranschaulicht ist, hat sich 
im vergangenen Jahr infolge der Ereignisse in den beiden weltpoliti­
schen Spannungszentren —  Mittelmeer und Pazifik —  ebenfalls wesent­
lich verändert.

G r o ß b r i t a n n i e n  mußte nach einem Jahr schwerer Entschei­
dungen erfahren, daß der bloße Hinweis auf die britischen Kraftreserven 
nicht mehr genügte, um seiner Stimme im Abessinienkonflikt Geltung 
zu verschaffen. Wollte es in der Rolle eines Weltreiches auftreten, so 
mußte es auch die Machtmittel hiezu besitzen. Wichtiger als die Geld­
aufbringung war die Schaffung eines moralischen Willens, der „E r- 
s c h l a f f u n g s p e r i o d e “  ein E n d e  zu setzen. Somit bedeutet das 
Jahr 1936 für das Britische Reich einen g e s c h i c h t l i c h e n  Wende­
punkt. Aus ihm ergaben sich Umfang und Tempo der Aufrüstung. Eng­
land —  an seinen Hauptseeverbindungen festhaltend —  arbeitet trotz 
des Abkommens mit Italien fieberhaft an der m a r i t i m e n  V e r s t ä r- 
k u n g  seiner „ O s t m i t t e l m e e r s t e l l u n g “ und an dem Ausbau 
seiner drei Wehrmachtsteile.

F r a n k r e i c h ,  mehr um die Sicherheit seiner „ V o r m a c h t -  
s t e l l u n g “ besorgt, hat nun auch die Sowjetunion in sein militäri-
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sches Bündnissystem einbezogen. Es befestigt seine Nordgrenze, da 
B e l g i e n  in künftigen Verträgen nicht mehr als Garant fremder Gren­
zen auftreten will. Alle neuesten französischen Rüstungsmaßnahmen 
übersteigen das D e f e n s i v b e d ü r f n i s  !

Das f a s c h i s t i s c h e  I t a l i e n  ist nach seinem —  durch T e e h -  
n. i k, S c h n e l l i g k e i t  und M e t h o d e  —  errungenen Sieg in Ost- 
afrika zur „ I m p e r i a l m a c h t “  geworden. Es vollzieht in diesem Jahr 
den großen Schritt von einer kontinentalen Großmacht zu einem W  e 11- 
r e i c h, das sich auf eine entsprechende Flotte und Luftstreitmacht 
stützen muß; demgemäß sein Rüstprogramm. Dieser Staat hat gleich­
zeitig ein gewaltiges K o 1 o n i s a t i o n s p r o j e k t in Angriff genom­
men, das bis zum Jahre 1940 die Ansiedlung von 5 M i l l i o n e n  I t a ­
l i e n e r n  in Ostafrika umfaßt; eine Maßnahme, die auch wehrpolitisch 
für diesen Raum von größter Bedeutung ist.

Die S o w j e t u n i o n  will ihre „ S t o ß a r m e e  d e r  W e  1 R e v o ­
l u t i o n “ zur größten K r i e g s m a s c h i n e  aller Zeiten werden lassen. 
Der Aktivstand des Heeres wird ab nächsten Jahres 3 M i l l i o n e n  
erreichen. Nach neuestem Rüstprogramm soll die Luftstreitmacht 
aufs D r e i f a c h e  erhöht werden. Die Westfront erhält eine geschlos­
sene Befestigungslinie und die Fernostarmee eine weitere Verstärkung. 
Durch den Vertrag mit der Tschechoslowakischen Republik wird Ruß­
land im Kriegsfall der Einbruch in die mitteleuropäische Staatenfront 
sehr erleichtert.

P o l e n ,  das bei einem Konflikt zwischen seinen Nachbarstaaten 
nicht zum „Belgien des Ostens“ werden will, verwendet seinen franzö­
sischen Rüstungskredit für strategische Bahnbauten und für die Heeres­
motorisierung. Innerhalb der K l e i n e n  E n t e n t e  ist die T s c h e c h o ­
s l o w a k i s c h e  R e p u b l i k  in der Weiterrüstung, die auch mit einer 
Landesbefestigung zusammenhängt, führend. Ihre Zusammenarbeit mit 
den Generalstäben R u m ä n i e n s  und J u g o s l a w i e n s  wird immer 
enger. Der B a l k a n b l o c k  hat durch das jüngste jugoslawisch-bul­
garische Abkommen ein festeres Gefüge erfahren. Der N o r d i s c h e  
und der B a l t i s c h e  B l o c k  erhöhen ebenfalls ihre Rüstungen. 
Schließlich hat auch die neutrale S c h w e i z  eine sehr namhafte innere 
Rüstungsanleihe aufgenommen.

Abgesehen von unserer h o c h g e r ü s t e t e n  U m w e l t  mit ihrem 
sehr verzweigten B ü n d n i s n e t z ,  würde schon die nachteilige we h r -  
g e o g r a p h i s c h e  L a g e  M i t t e l e u r o p a s  allein seine Staaten zu 
einer s t ä r k e r e n  R ü s t u n g  vollauf berechtigen.

Ist es doch eine Grundtatsache der Geschichte, daß das Deutsche 
Reich —  unter der damaligen Führung der Habsburger —  jahrhunderte­
langen Anstürmen des Ostens trotzend, Europa vor dessen Überflutung
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bewahrte, daß ihm aber immer im Westen ein Verbündeter jenes Ostens 
in den Rücken fiel.

Ob die Türken vor den Mauern Wiens standen, ob der Russe den 
Weltkrieg vom Zaune brach, der Westen war stets auf Seite des Ostens.

Die ungünstige wehrgeographische Lage der Mittelstaaten ist da­
durch gekennzeichnet, daß im Norden das Deutsche Reich zu Land und 
im Süden Italien zur See, wie auch das verbindende Österreich und ex­
ponierte Ungarn von allen Seiten eingeschlossen und umlagert sind.

Wessen Schultern von den Fluten des Atlantischen Ozeans oder der 
sibirischen Steppe geschützt sind, für den mag es leicht sein, sich 
„sicher“ zu fühlen. Aber für jene, die als Mittelstaaten jederzeit ein­
gekreist und ausgehungert werden können, ist schon das nackte Leben 
nur unter dem Schutze der Waffen gewährleistet.

So zeigt sich zur Zeit wieder das unheilvolle Zusammenspiel ge­
wisser Kräfte am äußeren Rand Europas gegen die in der Mitte zu­
sammengedrängten Staaten.

Dies führt zu einer S c h i c k s a l s g e m e i n s c h a f t ,  aus der sich 
in der „Großen Politik“ die A c h s e  R o m  —  B e r l i n  entwickelt hat.

Diese Linie, welche von den Küsten der Ostsee bis zu den Ge­
staden Siziliens reicht und das Ostalpenbollwerk Österreich mit Ungarn 
als Vorfeld zum Zentrum hat, ist der l e t z t e  W a l l  gegen die Welt­
gefahr des k u l t u r z e r s t ö r e n d e n  B o l s c h e w i s m u s .

Die blutigen Ereignisse in Spanien, wo M o s k a u ein „S o w j e t ­
r e g  i m e“  aufzurichten versuchte, haben bereits zu internationalen Ab­
wehrmaßnahmen —  zu italienisch-deutschen Vereinbarungen und zum 
deutsch-japanischen Antikomintern-Abkommen —  geführt.

An dem p o l i t i s c h e n ,  Kontinente umspannenden F e s t u n g s ­
d r e i e c k  B e r l i n  —  R o m  —  T o k i o  muß der kommunistische W e 11- 
r e v o l u t i o n s p l a n  scheitern, soll Europas Kulturwelt vor ihrem 
Untergänge bewahrt bleiben!

Zum Gedenken an Eduard Brückner.
Vor etwas mehr als zehn Jahren, am 20. Mai 1927, schied E. B r ü c k n e  r, 

geh. am 29. Juli 1862, unerwartet aus diesem Leben, das für ihn reich an Arbeit 
und neuen Erkenntnissen gewesen war. Was der dahingegangene Gelehrte an 
neuen Anregungen und heute gefestigtem Wissensgut der Geographie gegeben 
und was er für die Geographische Gesellschaft geleistet hat, ist bekannt1. Aber 
außerdem war B r ü c k n e r  stets bestrebt, über sein engeres Forschungsgebiet 
hinaus die analytisch-synthetischen Methoden der Geographie auf Fragen anzu­
wenden, die die Gesamtheit der Wissenschaften von der Erde berührten.

1 Eduard Brückner, Sein Leben und Wirken. Mitteilungen der Geographi­
schen Gesellschaft in Wien, 71. Bd., 1928, S. 5f.
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